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Ja zur neuen Montagehalle für PMO -  
aber nicht zu diesem Preis! 
Werkleitung fordert mehr Leiharbeit 
und Sonn- und Feiertagsarbeit 
Im Zuge der Verhandlungen über die 
Erweiterung der M274-Montage im 
Werk Untertürkheim von 276.000 auf 
376.000 Einheiten fordert die Werklei-
tung vom Betriebsrat die vereinbarte 
Leiharbeitsquote von maximal 8% 
aufzuweichen und nur noch als Durch-
schnittswert bezogen auf das gesamte 
Jahr zu betrachten.  
Das würde bedeuten, die Firma könn-
te in einzelnen Monaten die Quote von 
8% deutlich überschreiten, der Druck 
auf Wandlung von Leiharbeitskräften 
in Stammbeschäftigte wäre erst mal 
weg! 
Die im 4. Quartal erneut erzwungenen 
Wandlungen von prekären Beschäfti-
gungsverhältnissen in unbefristete 
Stammarbeitsplätze waren jedoch nur 
möglich, weil der Betriebsrat in Unter-
türkheim standhaft geblieben ist. Da-
mit ist das Werk Untertürkheim das 
einzige Inlandswerk, das Beschäfti-
gung in nennenswertem Umfang auf-
gebaut hat.  
Diese Erfolge will die Werkleitung 
schleifen! 
Da passt es auch ins Bild, dass die 
Werkleitung die FA-Kontostände 2014 
um zwei Tage nach oben fahren will. 
Damit wird die Arbeitsplatz schaffende 
Wirkung eines konstanten FA-Abbaus 

ausgehebelt. Die Erhöhung um zwei 
Tage entspricht der Vernichtung von 
rund 100 Mannjahren. Die werden 
über die laufende Fluktuation einfach 
nicht mehr ersetzt! 
Das „Atmen“ über ein so genanntes 
„Krisenkonto“ hat der GBR vor gut 
einem Jahr völlig zu Recht abgelehnt, 
jetzt will es die Werkleitung durch die 
Hintertür einfädeln! 
Nebenbei bemerkt würde dies auch 
gegen den geltenden Tarifvertrag ver-
stoßen, der einen Abbau aufgebauter 
Stunden innerhalb von 12 Monaten 
vorsieht. 
Dem nicht genug, verlangt die Werk-
leitung vom Betriebsrat die Zusiche-
rung „2014 in kritischen Engpassbe-
reichen … Sonn- und Feiertagsarbeit 
zu unterstützen“. 
Wie immer, wenn es um Investitionen 
geht, kommt die Werkleitung um die 
Ecke und lässt nichts unversucht, von 
der Belegschaft Zugeständnisse abzu-
pressen. 
Dabei steht ein möglichst ungehinder-
ter Zugriff auf Betriebsnutzungszeiten 
von mehr als 15 Schichten in der Wo-
che ganz oben auf der Wunschliste. 
Da man ja niemanden 7 Tage die Wo-
che arbeiten lassen kann, und das 
Regierungspräsidium für die Zustim-
mung zu Sonntagsarbeit die Aus-
schöpfung aller anderen Arbeitstage 

verlangt, sollen am Samstag Duale 
Hochschüler und Studenten die soge-
nannten „Kellnerschichten“ fahren. 
Ganz schön clever, damit hätte Daim-
ler eines seiner Wunschziele erreicht: 
bei Bedarf Zugriff auf die maximal 
mögliche Betriebsnutzungszeit von 24 
Stunden täglich, 7 Tage in der Woche. 
Mehr geht nicht, denn rein physika-
lisch lässt sich ein Arbeitstag nicht 
über 24 Stunden aufbohren. 
Investitionen ins Werk Untertürk-
heim ja - aber nicht um jeden Preis! 
Ist es für große Teile der IGM-
Betriebsratsfraktion denn nicht ersicht-
lich, dass dies der Einstieg in dauer-
hafte Sonn– und Feiertagsarbeit in der 
Produktion ist? Getreu dem Motto „wir 
lassen uns erpressen, damit wir nicht 
erpressbar werden“, wird immer mehr 
geschluckt - was für eine seltsame 
Logik. 
Sollte die Firma nicht im Werk Unter-
türkheim investieren, sondern in Arn-
stadt, Thüringen, wird fast schon der 
Untergang des Werkes an die Wand 
gemalt, damit habe man in Zukunft 
einen weiteren Konkurrenzstandort 
und sei erpressbar. 
Wer einmal ja gesagt hat zu Sonn- 
und Feiertagsarbeit, kann ein weiteres 
Mal schlecht nein sagen! 
Selbstredend, das dieses „Modell“ 
nicht unsere Zustimmung finden kann. 

Freischichten sind Personal 

Unsere aktuelle Verein-
barung zum zeitnahen 
Abbau der Freischichten 
hat mit dazu beigetra-

gen, dass wir in den letzten Jahren 
ca. 1000 neue Kollegen im Werk ein-
gestellt haben. Und das obwohl sie 
nicht in allen Bereichen 1:1 umgesetzt 
wird, denn der Druck auf die Mann-
schaften in den Engpassbereichen, 
und davon gibt es immer mehr in un-
serer Fabrik, ist sehr hoch! 
Als Flexi-Instrument in den Händen 
der Firma wird diese Waffe stumpf. 

Miguel Revilla 

Ersatzbetriebsrat 

Tel.: 67977 
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und Feiertagsarbeit erwartet. In Ber-
lin handeln derweil zwei Parteien 
einen Koalitionsvertrag aus, die ver-
mutlich wenig Probleme damit ha-
ben, Sonn- und Feiertage für Pro-
duktionsarbeit zu öff-
nen. Immer im Interes-
se der deutschen Wett-
bewerbsfähigkeit und 
unter dem Motto „Sozial 

ist, was Arbeit schafft.“ 

Ja ist es etwa sozial, wenn Men-
schen mehr Zeit in der Fabrik ver-
bringen als mit ihren Familien und 
Freunden? Ist es etwa sozial, wenn 

sie sich in wenigen Jah-
ren in der Fabrik kaputt-
schuften und dann aus-
sortiert werden? Ist es 
etwa sozial, wenn jeder 
Tag von der gleichen 
Hektik, dem gleichen 
Lärm, dem gleichen 
Stress geprägt ist? 

Bereitschaft sinkt - der Druck 

steigt 

Trotzdem sie mit einer zusätzli-
chen Vergütung für - freiwillige - 
Sonntagsarbeit angefüttert wur-
den, gibt es immer mehr Kolle-
gen, die davon die Schnauze voll 
haben. Gibt es Meister, die ihren 
E3s gegenüber behaupten, dass 
es bei ihnen keine Freiwilligen 
gäbe. Weil sie sich ihre Mann-
schaft nicht verheizen lassen wol-
len. 

Denn der Druck steigt. Nicht nur 
auf die Kollegen, die eigentlich 
Sonn- und Feiertags gar nicht 
arbeiten wollen. Sondern auch 
weil die Qualität der Arbeit leidet, 
je länger die Kollegen am Stück 
arbeiten müssen. Und durch die 
erforderliche Nacharbeit zusätz-
lich belastet werden. 

 

Strategisches Projekt des Vor-

stands 

Dass das nicht geschah ist nicht ei-
nem unfähigen Vorstand oder einer 
unfähigen Werkleitung geschuldet. 
Werkleiter Schabert hat, als er sich 
im Betriebsrat als neuer Werkleiter 
vorgestellt hat, klar gesagt, dass 
sein Ziel ist, zukünftig mit 18 Schich-
ten zu planen. Diesem Ziel ist er in-
zwischen sehr nahe gekommen. 

Wir fragen uns: Ist Sonn- und Fei-
ertagsarbeit Teil eines strategi-
schen Projekts des Vorstands, mit 
dem der seine Investitionen in 
Zukunft an 7 Tagen die Woche 
rund um die Uhr nutzen will?   

„Sozial ist was Arbeit schafft“ - 

Nein danke! 

Sonntagsarbeit ist vom Regie-
rungspräsidium (RP) zu genehmi-
gen. Das Arbeitszeitgesetz lässt 
sie nur in ganz engen Grenzen 
zu. Keine Ahnung, auf welchen 
Ausnahmetatbestand sich die 
Werkleitung stützt. Für die aktuel-
le Situation - Erweiterung der Pro-
duktionskapazität - gibt es keinen. 
Da wird dem Regierungspräsidi-
um wohl nicht nur ein X für ein U 
vorgemacht. Und der Betriebsrat 
soll schön mitlügen. 

Ewig wird das natürlich nicht gut 
gehen und das RP hat bereits 
signalisiert, dass sie von Daimler 
Maßnahmen gegen weitere Sonn- 

Profitgier macht auch vor Sonn- und Feiertagen nicht halt! 
Schon 2013 wurde in vielen Produktionsbereichen an Sonn- und Feiertagen gearbeitet. Weil der Samstag fast schon 
Regelarbeitstag ist und in Engpasssituationen halt nur noch auf Sonn- und Feiertage ausgewichen werden kann. Nun 
lässt sich die Werkleitung auch für 2014 vom Betriebsrat zusichern, dass er weitere Sonn- und Feiertagsarbeit „unter-
stützen“ werde. Was nichts mit der neuen Produktionshalle zu tun hat: Denn die wird ja nicht vor 2016 in Betrieb gehen. 
Höchstens damit, dass sie nicht schon früher gebaut wurde. Oder allgemein gesagt, dass nicht schon früher die Investi-
tionen getätigt wurden, die man für das geplante Produktionsprogramm braucht, will man in 15 Schichten produzieren. 

Flexibilisierung der Flexibilisierung - auf  dem Rücken der Leiharbeiter 

Durchschnitt statt Obergrenze 

In den Produktionsbereichen gilt für 
Leiharbeiter eine Obergrenze von 
8% der dortigen Stammarbeiter. Das 
entspricht rund 750 ANÜs, die maxi-
mal gleichzeitig im Werk sein dürfen. 
Werkleitung und Betriebsrat wollen 
dass nun dahingehend verändern, 
dass im Jahresdurchschnitt maximal 
8% Leiharbeiter anwesend sind. 
Zum Beispiel, dass im 1. Halbjahr 
gar keine, im 2. 1500 ANÜs beschäf-
tigt werden. Das hat Konsequenzen 
zum einen für die Beschäftigung, 
zum andern für die Übernahme von 
Leiharbeitern.  

Weniger Leiharbeiter - mehr Druck 

auf Stammbeschäftigte 

Zu befürchten ist, dass die Leihar-
beiter viel schneller gekündigt wer-
den, wenn das Arbeitsvolumen zu-
rückgeht. Denn man könnte ja im 3. 
oder 4. Quartal zusätzliche ANÜs 
brauchen, für die man sich die Quote 
erhalten will. Womöglich braucht 
man sie aber doch nicht und arbeitet 
lieber mit Sondermaßnahmen. Dann 
schöpft man zwar die Quote nicht 
aus, ohne aber die Zahl der Stamm-
beschäftigten zu erhöhen. Die Ver-
lierer sind die Leiharbeiter, die 
dadurch nicht beschäftigt werden. 

Zukünftig keine Übernahmen 

mehr? 

Wenn Leiharbeiter nicht mehr unun-
terbrochen im Betrieb beschäftigt 
werden, wenn als Unterbrechung 
bereits 1 Monat statt wie bisher 3 
(und wie es auch im Tarifvertrag 
Leiharbeit steht) gelten, wenn durch 
das ständige Rein und Raus immer 
andere Leiharbeiter kommen und 
außerdem die 8%-Quote im Jahres-
durchschnitt gar nicht mehr erreicht 
wird, wird es auch keine Übernah-
men wie in der Vergangenheit mehr 
geben. Die Flexibilisierung frisst ihre 
Kinder. 

Und sonntags 

immer öfter…. Und sonntags 

immer öfter…. 
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Neulich in Sirnau: Ein 
Kollege erleidet einen 
Schwächeanfall. Einer 
seiner Kollegen ruft bei 

der 112, der Feuerwehr, an. Die ver-
bindet ihn kommentarlos zum 
Werksärztlichen Dienst. Dort sagt 
man ihm, er solle die 112 anrufen. 
Und legt wieder auf. Erst als der 
Meister selber die 112 anruft, kommt 
Bewegung in die Sache, ein Kran-
kenwagen wird nach Sirnau ge-
schickt, der Kollege kommt zur wei-
teren Untersuchung ins Kranken-
haus. 

In diesem Fall ging es noch mal 
glimpflich ab. Was aber, wenn der 
Kollege einen Herzinfarkt erlitten 
hätte, wo es auf jede Minute an-
kommt? Warum funktionieren denn 
die Notfallpläne in Sirnau offensicht-
lich nicht? Gibt es keine? Haben es 
manche Kollegen bei der Feuerwehr 
nicht im Griff? Wer ist eigentlich für 
die Notfallkoordination zuständig? 
Oder wäre der Kollege schlimmsten-
falls den Sparmaßnahmen beim WD 
und der Feuerwehr zum Opfer gefal-
len? 

Notfallkoordination 

funktioniert nicht 

Reiner Böhmerle 

Betriebsrat PTU 

Tel. 64032 

Durch die vielen Son-
derschichten, Sams-

tags-, Sonn- und Feiertagsarbeit 
kommen viele IS-Kostenstellen in-
zwischen auf dem Zahnfleisch da-
her! Obwohl in vielen Arbeitsgrup-
pen zur Programmerfüllung verein-
bart ist, dass bei neuen hinzukom-
menden Anlagen der Personalbe-
darf rechtzeitig ermittelt wird, stehen 
viele Ampeln auf Rot. 

Das betrifft zum Beispiel die Hallen 
11 und 30, sowie die ALU-HAG- und 
TG-Linien in Halle 8. Auch bei den 
IS-Kostenstellen, die von der Hallen-
erweiterung durch die Spangen-

Martin Bott 

Betriebsrat 

Tel. 67965 

Mehr Personal in PAC/IS 
In einigen PAC/IS-Kostenstellen wurde jetzt endlich an der einen oder 
anderen Stelle Personal aufgebaut, was zu begrüßen ist. In den meisten 

Fällen war dies auch überfällig und - nicht ausreichend! 

schließung betroffen sind, Mess-
technik, Fördertechnik und Außen-
werkstätten für die PSF, bleiben die 
Herren Kramer und Spahn die Ant-
wort auf die Frage schuldig, wie das 
alles ohne mehr Personal gestemmt 
werden soll. 

Muß erst wieder die Produktion zum 
Stillstand kommen, bis man merkt 
dass man zu wenig Instandhalter an 
Bord hat? Der Betriebsrat warnt ein-
dringlich vor einer weiteren Eskalati-
on - wir werden ihr nicht auswei-
chen! Bei erkennbaren Überbelas-
tungen werden wir rechtzeitig zum 
Schutze der Gesundheit der Be-
schäftigten den Stecker ziehen! 

Der Unterschied zu kleinen Kindern, 
die sich die Finger an der heißen 
Herdplatte verbrennen? Sie langen 
kein zweites mal hin! 

Nach einer Schu-
lung im Herbst 2012 
über Anschlagmittel    

(Seile, Ketten, usw.) wurde deutlich, 
dass in vielen Bereichen Kranführer 
eingesetzt werden, denen der erfor-
derliche Nachweis (BGG 921) zum 
Kranführen fehlt. Bis heute wissen 
die betroffenen Mitarbeiter und de-

Kranführen ohne Befähigungsnachweis 

Michael Schulze 

Vertrauensmann 

PAC/PSF 

Die Einschläge werden 
häufiger und heftiger! 
Der Taifun über den Philippinen hat 
mindestens 5000 Menschenleben 
gekostet und mit brachialer Gewalt 
die Lebensgrundlagen von über 5 
Millionen Menschen zerstört. 

Klimaforscher warnen, dass solche 
verheerenden Ereignisse häufiger 
und heftiger eintreten werden, auch 
bei uns in Europa! 

Aus reiner Profitgier wird die drin-
gend notwendige Reduzierung des 
CO²-Ausstosses hintertrieben und 
untergraben. 

Es gibt Alternativen zur Verbrennung 
fossiler Rohstoffe, das gilt auch für 
den Verbrennungsmotor. 

Statt hier mit Innovationen zu glän-
zen, holt sich Daimler lieber den 
früheren Staatsminister im Kanzler-
amt von Klaeden ins Haus. 

Der soll nun seine früheren Kontakte 
nutzen, um Einfluß zu nehmen auf 
EU-Verordnungen zur Regulierung 
des Schadstoffausstoßes von Neu-
wagen? 

Wozu sonst braucht man ausgerech-
net einen solchen Mann als Cheflob-
byisten? 

Erdölzeitalter geht zu Ende 

Wer es noch nicht gemerkt hat, Un-
tertürkheim ist ein Auslaufmodell, bis 
in 20-25 Jahren werden womöglich 
mehr Elektromotoren und Brenn-

stoffzellen produziert als Verbren-
nungsmotoren. Es wäre viel wichti-
ger hier einen Fuß in die Türe zu 
bekommen. Das Erdölzeitalter geht 
unwiderruflich seinem verdienten 
Ende entgegen. 
 

Martin Bott, Betriebsrat 

 

ren Vorgesetzte nicht, welche Fol-
gen ein Arbeitsunfall haben kann. 
Kranführen ohne Bestätigungsnach-
weis ist wie Fahren ohne Führer-
schein. Nun kommt langsam Bewe-
gung in die Sache. Man redet jetzt - 
ein Jahr später -  von einem sechs-
stelligen Euro-Mittelbedarf. Sparen 
auf Kosten der Sicherheit von Mitar-
beitern, ist das die Fürsorge und 
Wertschätzung für Samstag-, Sonn- 
und Feiertagsarbeit im Werk Unter-
türkheim uns Beschäftigten gegen-
über? 
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Rafael, um was geht es in Eurem 
Arbeitskampf? 

Die Arbeitgeber wollen uns auspres-
sen wie Zitronen. Sie haben die Ta-
rifverträge und die Manteltarifverträ-
ge gekündigt. Das bedeutet z.B., 
dass Spätzuschläge ab 20 Uhr ge-
strichen werden sollen und eine 
neue Niedriglohngruppe für Waren-
verräumer mit einem Stundenlohn 
von 8,20 Euro geschaffen werden 
soll. Das führt zu einer Zweiklassen-
gesellschaft innerhalb der Betriebe. 

Spätschichtzuschläge werden auch 
bei uns in der Autoindustrie immer 
wieder als unzeitgemäß dargestellt. 
Die wollt ihr also verteidigen? 

Ja. Die Läden haben immer länger 
geöffnet, da wird uns Beschäftigten 
immer mehr abverlangt. Und jetzt 
wollen Sie auch noch an die Zu-
schläge ran. Die müssen wir verteidi-
gen, überall und gemeinsam, egal 
ob Einzelhandel oder Autoindustrie. 
Darüberhinaus: Wir fordern 1 Euro 
mehr pro Stunde und wehren uns 
gegen untragbare Arbeitsbedingun-
gen. Vollzeitverträge gibt es kaum 
noch im Einzelhandel, dafür umso 
mehr unfreiwillige Teilzeitkräfte, Mi-
nijobber und „Flexies“, die von ihren 
Löhnen bestimmt keine Familie er-
nähren können.  

In welchen Läden gibt es aktuell 
Streiks? 

Fast alle tarifgebundenen Einzelhan-
delsbetriebe werden momentan be-

Im Dezember stehen 
wieder die Weihnachts-
feiern in den Abteilun-
gen an. Und es wird 
sicher wieder den einen 
oder anderen E3 geben, bei dessen 
Weihnachtsfeiern es weder Bier 
noch Wein geben wird. Dabei gibt es 
im Werk Untertürkheim kein Alkohol-
verbot. Es wird nur in den Shops 
keiner mehr verkauft.  

Man muss sich das mal vorstellen: 
Anlass für die Weihnachtsfeiern ist 
ein christliches Fest. Zum Christen-
tum hat der Alkohol schon immer 
dazu gehört wie der Teufel und das 
Weihwasser. Jesus hat immer gern 
mit seinen Kumpeln, pardon Jün-
gern, einen gebechert. Auch heute 
noch gießen sich die Pfarrer in der 
Eucharistiefeier stellvertretend für 
IHN  Messwein hinter die Binde. Der 
soll übrigens nicht von schlechten 
Eltern sein. 

Und wenn kein Wein mehr da war, 
weil die Veranstalter den Durst ihrer 
Gäste falsch eingeschätzt hatten, 
hat Jesus kurzerhand aus Wasser 
welchen gemacht. Sogar einen ganz 
exzellenten Tropfen, wenn man der 
Überlieferung glauben darf. 

Bierbrauen war jahrhundertelang 
eine geistliche Domäne und fand nur 
hinter Klosternmauern statt. Davon 
zeugen heute noch diverse Kloster-
biere. Getrunken wurde es natürlich 
auch nur dort oder mit ihren Freun-
den vom Adel. Dem gemeinen Land-
mann blieb da nur der Most. 

Wenn also euer E3 zur Weihnachts-
feier kein Bier und keinen Wein auf-
fahren lässt, könnt ihr beides immer 
noch selber mitbringen. Nicht weil ihr 
die Weihnachtsfeiern als Anlass 
braucht, euch zu besaufen. Sondern 
zur Verteidigung  der christlichen 
Leitkultur. Prost! 

Alkoholfreie Weihnachts-
feiern - ein Kulturbruch 

Georg Rapp 

Ersatzbetriebsrat 

Tel. 57483 

streikt, darunter viele Klamotten- und 
Lebensmittelläden wie z.B. H&M, 
Esprit, Zara, Kaufhof, Kaufland und 
Rewe. Wir streiken aber nicht jeden 
Tag, und da die Arbeitgeber Streik-
brecher ankarren, läuft der Betrieb 
oft leider ganz normal weiter.  

Wie können euch Beschäftige vom 
Daimler unterstützen? 

Freunde & Familie informieren! Ge-
rade im Weihnachtsgeschäft fragen, 
ob heute Streiktag ist und wenn ja, 
an dem Tag in dem Laden nicht ein-
kaufen. Streiktag ist kein Einkaufs-
tag! Das Bundesarbeitsgericht hat 
übrigens auch die Aktionsform von 

Flashmobs für 
rechtsgültig 
erklärt. In be-
streikten Filia-
len wurde bei 
solchen Aktio-
nen der Betrieb 
auf den Kopf 
gestellt ohne 
das Verdi oder 
auch wir als 
Betriebsrat da-
von wussten. 
Es solidarisie-
ren sich also 
immer mehr mit 
uns. 

Rafael, wir wünschen Euch viel Er-
folg! 

Das Interview führte Pablo Aldorete, 
LOG Hedelfingen 

„Streiktag ist kein Einkaufstag“ 
Seit Monaten kämpfen die Beschäftigten im Einzelhandel um einen neuen 

Manteltarifvertrag. Wir führten ein Interview mit Rafael Mota 
Machado: Der 28-jährige ist Betriebsrat bei H&M-Stuttgart und 
streikt derzeit mit seinen Kolleginnen und Kollegen für höhere 
Löhne im Einzelhandel. 
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Wir wünschen allen Kolleginnen und 
Kollegen erholsame freie Tage, ei-
nen Guten 
Rutsch und 
hoffen, euch 
alle im neuen 
Jahr gesund, 
munter und 
gut erholt wie-
der zu sehen. 


